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Übersichtsraster 

Jahrgangsstufe Inhaltsfeld Themenstichwort/Titel 

Einführungs-
phase 

  

EF1.1 Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1) 
Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt (IF 4) 

Wer bin ich? – Meine Rolle in 
Kirche und Gesellschaft 

 Der Mensch zwischen Freiheit und 
Verantwortung (IF1) 
Verantwortliches Handeln aus christlicher 
Motivation (IF 5) 

Was soll ich tun? – Mein Auftrag in 
der Schöpfung 

EF 1.2 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt (IF 4) 
Die christliche Hoffnung auf Vollendung (IF 6) 

Worauf hoffe ich? – Wie meine 
Zukunftshoffnung meine 
Gegenwart bestimmt 

 Die christliche Hoffnung auf Vollendung (IF 6) 
Verantwortliches Handeln aus christlicher 
Motivation (IF 5) 

Wie entscheide ich mich? – Mein 
Verhalten angesichts ethischer 
Herausforderungen 

Qualifikations-
phase I 

  

Q1.1 Der Mensch zwischen Freiheit und 
Verantwortung (IF1) 

Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
(IF 6) 

Q1.1: Die Frage nach Wesen und 
Existenz Gottes 

Q1.2 Das Evangelium von Jesus Christus (IF3) Q1.2  Jesus von Nazareth, der 
Christus für mich? 

Qualifikations-
phase II 

  

Q2.1 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt (IF 4) 
Der Auftrag der Kirche in einer sich 
wandelnden Welt 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und 
Wort (IF 3) 
Gerechtigkeit und Frieden (IF 5) 

Q2.1: Die Rolle der Kirche für 
Christen und Gesellschaft 

Q2.2 Verantwortliches Handeln aus christlicher 
Motivation (IF 5) 
Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1) 
Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2) 
Gerechtigkeit und Frieden 
Der Mensch zwischen Freiheit und 
Verantwortung (IF 1) 
Die Frage nach der Existenz Gottes (IF 2) 

Q2.2: Christliche Verantwortung für 
eine gerechte Welt 

   



 13. Mai 2014 

Zuordnung der Kompetenzen zu den Unterrichtsvorhaben in der Einführungsphase 

Übergeordnete Kompetenzen, die im 1.Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung, erschließen angeleitet 
biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher methodischer Zugänge (MK2) 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren in Alltagssituationen religiöse Fragen (SK1) 

• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens 
(SK3) 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern Ausgangspunkte menschlichen Fragens nach dem Ganzen der Wirklichkeit und dem 
Grund und Sinn der persönlichen Existenz (SK6) 

• setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit 
und zeigen deren Bedeutung auf (SK8) 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern religiöse und säkulare Deutungsaussagen im Kontext der Pluralität (UK3) 

Handlungskompetenz 

Dialogkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und 
berücksichtigen diese im Dialog mit anderen (HK1) 

• formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Positionen und legen sie argumentativ 
dar (HK2) 

 

 

 

 

 

 

 



Wer bin ich? – Meine Rolle in Kirche und 
Gesellschaft 

(Unterrichtsvorhaben 1: IF1 und IF4) 

Was soll ich tun? – Mein Auftrag in der 
Schöpfung 

(Unterrichtsvorhaben 2: IF1 und IF5) 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden differierende 
Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen 
zum Wesen, der Bestimmung und den 
Handlungsspielräumen des Menschen. (IF1) 

• unterscheiden verschiedene Funktionen 
und Ämter der Kirche (u.a. prophetisch, 
diakonisch), die ihr theologisch und 
gesellschaftlich zugeordnet werden. (IF4) 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern am Beispiel der biblischen 
Schöpfungserzählungen Aspekte einer biblisch-
christlichen Sicht des Menschen vor seinem 
historischen Hintergrund. (IF1) 

• stellen vor dem eigenen biographischen 
Hintergrund die Genese ihrer Vorstellungen 
vom Menschen – als Frau und Mann – dar. 
(IF1) 

• erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und 
seine Bedeutung für das Selbstverständnis von 
Kirche zwischen Institution, sozialer 
Gemeinschaft und Gestalt des Heiligen 
Geistes. (IF4) 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen die biblische Rede von 
Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich 
ihrer lebenspraktischen Konsequenzen. (IF1) 

 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• benennen an Beispielen aus der 
biblischen Urgeschichte (Gen 1-11)  
wesentliche Aspekte einer biblisch-christlichen 
Sicht des Menschen. (IF1) 

• identifizieren christliche Beiträge in der 
gesellschaftlichen Diskussion zu Natur und 
Umwelt unter dem Aspekt 
„Schöpfungsverantwortung“. (IF5) 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen vor dem eigenen biographischen 
Hintergrund die Genese ihrer Vorstellungen 
vom Menschen – als Frau und Mann – dar. 
(IF1) 

• deuten ethische Herausforderungen als 
religiös relevante Entscheidungssituationen. 
(IF5) 

• stellen Zusammenhänge zwischen 
ethischen sowie religiösen Prinzipien und der 
Frage nach dem Umgang mit Leben her. (IF5) 

• stellen Konsequenzen der biblischen 
Rede von der Schöpfung für den Umgang mit 
Natur und Mitwelt dar. (IF5) 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen die biblische Rede von 
Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsichtlich 
ihrer lebenspraktischen Konsequenzen. (IF1) 

• bewerten die Schlüssigkeit, 
Tragfähigkeit und Konsequenzen der 
verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und 
„Schöpfung“ in ethischen Kontexten und an 
Beispielen verantwortlichen Handelns. (IF5) 

 

Übergeordnete Kompetenzen, die im 2.Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 



Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Sachverhalte in begrenzten thematischen Zusammenhängen unter Verwendung eines 
Grundrepertoires theologischer Begriffe (MK1) 

• analysieren sprachliche, bild-gestalterische und performative Ausdrucksformen zu religiös 
relevanten Inhalten unter Berücksichtigung ihrer Formsprache (MK4) 

• analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere religiös relevante 
Dokumente in Grundzügen (MK5) 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• benennen formale Gestaltungselemente religiöser Ausdrucksformen wie Gebet, Lied, Bekenntnis 
und identifizieren sie in unterschiedlichen Anwendungssituationen (SK2) 

• identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende 
Dimension (SK4) 

• unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK5) 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel 
der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz (SK7) 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern anfragen an Religiosität und christlichen Glauben (UK1) 

• erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Hinblick auf ihre Tragfähigkeit, Plausibilität 
und Glaubwürdigkeit (UK2) 

Handlungskompetenz 

Dialogkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und nicht-religiösen 
Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene Position und leiten daraus Konsequenzen für das eigene 
Verhalten ab (HK3) 

Gestaltungskompetenz 

• gestalten unter Nutzung vorgefundener traditioneller Formen eigene religiöse Ausdrucksformen und 
beschreiben ihre dabei gemachten Erfahrungen (HK4) 

• gestalten formen eines konstruktiven Austausches zu kontroversen Themen im Dialog mit religiösen 
und nicht-religiösen Überzeugungen (HK5) 

 

Worauf hoffe ich? – Wie meine 
Zukunftshoffnung meine Gegenwart 

Wie entscheide ich mich? – Mein Verhalten 
angesichts ethischer Herausforderungen 



bestimmt  (Unterrichtsvorhaben 3: IF4 und IF6) (Unterrichtsvorhaben 2: IF6 und IF5) 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern die nachösterlichen Anfänge 
der christlichen Gemeinden und ihrer Strukturen 
aus verschiedenen biblischen Perspektiven 
(IF4) 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und 
seine Bedeutung für das Selbstverständnis von 
Kirche zwischen Institution, sozialer 
Gemeinschaft und Gestalt des Heiligen 
Geistes. (IF4) 

• beschreiben die Entwicklung der 
Gemeinden zur christlichen Kirche und deuten 
sie im Kontext der Institutionalisierung der 
Gemeinschaft der Glaubenden (IF4) 

• beschreiben mögliche Beiträge 
christlicher Hoffnung zur Bewältigung von 
Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF6) 

• unterscheiden zwischen Zukunft als 
futurum und als adventus (IF6) 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern die Möglichkeiten und Probleme 
von Institutionalisierung (IF4) 

• beurteilen den Prozess der 
Institutionalisierung der Gemeinschaft der 
Glaubenden als Kirche (IF4) 

• erörtern Auswirkungen der 
verschiedenen Zukunftsvisionen auf die 
Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen 
Menschen (IF6) 

 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben konkrete Situationen des 
Umgangs mit menschlichem Leben als ethische 
Herausforderung (IF5) 

• unterscheiden verschiedene Weisen von 
Zukunft zu sprechen (IF6) 

• grenzen die Eigenart christlicher 
Zukunftshoffnung von säkularen 
Zukunftsvorstellungen ab (IF6) 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• Deuten ethische Herausforderungen als 
religiös relevante Entscheidungssituationen 
(IF5) 

• Stellen Zusammenhänge zwischen 
ethischen sowie religiösen Prinzipien und der 
Frage nach dem Umgang mit Leben her (IF5) 

• beschreiben mögliche Beiträge 
christlicher Hoffnung zur Bewältigung von 
Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF6) 

• unterscheiden zwischen Zukunft als 
futurum und als adventus (IF6) 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• bewerten die Schlüssigkeit, 
Tragfähigkeit und die Konsequenzen der 
verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und 
„Schöpfung“ in ethischen Kontexten und an 
Beispielen verantwortlichen Handelns (IF5) 

• beurteilen verschiedene ethische 
Positionen zum Umgang mit Leben und wägen 
diese in ihren Konsequenzen gegeneinander 
ab (IF5) 

• beurteilen christliche Stellungnahmen 
zu ethischen Problemen im Horizont biblischer 
Begründungen (IF5) 

• erörtern auf Grundlage einer 
gründlichen Auseinandersetzung säkulare 



Zukunftsvorstellungen und Vorstellungen 
christlicher Hoffnung (IF6) 

• bewerten die Tragfähigkeit der 
Hoffnung, die sich aus unterschiedlichen 
Sinnangeboten ergibt (IF6) 
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Zuordnung der Kompetenzen zu den Unterrichtsvorhaben in der Qualifikationsphase 

Übergeordnete Kompetenzen, die in der Q1.1 schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 

Sachkompetenz 
 
Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des christlichen Glaubens stellen (SK1) 
 
Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, 
Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen (SK 5), 
• stellen Möglichkeiten und Grenzen der Akzeptanz bzw. Vereinbarkeit von unterschiedlichen Gottes- 
und Menschenbildern dar (SK 9) 
 
Handlungskompetenz 

Dialogkompetenz: 

• formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen und vertreten diese 
im Dialog (HK 5). 

 
Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter 
Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe (MK 1), 
• identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre Bedeutung 
(MK3) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Q1.1: Die Frage nach Wesen und Existenz Gottes 

• Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung (IF1) 

• Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung (IF 6) 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Biblisches Reden von Gott 
 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen sich die Gottesfrage stellt, 
• benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott, 
• beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder in ihren dunklen und hellen 
Seiten, 
• beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
• unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem Handeln verteidigt oder 
verworfen wird, 
• unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen, von Gott zu sprechen, 
• identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen Lebens und allen Seins als 
den Hintergrund der Frage nach der Existenz Gottes. 

• beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an ausgewählten biblischen Stellen. 
(IF1) 

• beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- bzw. Menschenbildes christliche Bilder 
von Gericht und Vollendung. (IF 6) 

 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• deuten unterschiedliche biblische Gottes- und Menschenbilder vor dem Hintergrund ihrer 
historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden menschlichen Erfahrungen, 
• skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer Gottes- und Menschenbilder, 
• deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kontext ihrer Entstehung, 
• vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von Leid und Tod angemessen von 
Gott zu sprechen, 
• erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer Vorstellungen von Gott und 
dem Menschen. 

• erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Geschenk Gottes“. (IF1) 

• formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie sie sich im apokalyptischen Denken 
zeigt, (IF 6) 
 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens in der Schöpfung, 
• beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Überzeugungskraft, 
• erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des Menschen bewähren muss. 
(IF 1) 

• erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von Gegenwarts- und 
Zukunftsaufgaben, (IF 6) 
 



Übergeordnete Kompetenzen, die in der Q1.2 schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 

• unterscheiden sich ergänzende von sich ausschließenden Deutungsangeboten (SK 4). 

Deutungskompetenz 

• erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen 
(SK 6) 
 
Urteilskompetenz 

• erörtern Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen (UK 1), 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
• begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des 
christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts und der Achtung (HK 3), 
• vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religiösen und weltanschaulichen 
Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im möglichen Dialog (HK 4), 
 

Gestaltungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und der 
Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maßstäben (HK 8). 

 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter 
Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe (MK 1), 
• erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische 
Zugänge (MK 2), 
• analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-
gestalterischer und performativer Art sowie Produkte der Gegenwartskultur mit religiöser Thematik 
sachgerecht (MK 4) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Q1.2  Jesus von Nazareth, der Christus für mich? 

• Das Evangelium von Jesus Christus (IF3) 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
• Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

• Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnisse und der Bergpredigt dar, 
• stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu 
dar, 
• beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses durch die 
Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi, 
• beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu. 

• differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche und ihren gesellschaftlichen 
Aktivitäten, (IF4) 
• ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses mit Blick auf Zukunftsangst und 
Zukunftshoffnung in Grundzüge apokalyptischen Denkens ein, (IF 6) 
• skizzieren wesentliche historische Rahmen- und Entstehungsbedingungen apokalyptischer 
Vorstellungen, (IF 6) 

 
Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Reiches Gottes dar, 
• deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu als spezifisch christliche 
Akzentuierung des Gottesverständnisses, 
• analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und Auferweckung, 
• vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
• beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit der Vorstellung vom „eschatologischen 
Vorbehalt“, (IF 6) 
• erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vorbehaltes utopische Entwürfe 
relativiert, (IF 6) 
• deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christinnen bzw. Christen und die 
Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. (IF 6) 

 
Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im Kontext der christlichen Rede von der 
Kreuzigung Jesu, 
• erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung, 
• erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen Jesus-Deutungen in Geschichte und 
Gegenwart. 

• bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem Hintergrund des Auftrags und 
des Selbstverständnisses der Kirche, (IF4) 
• beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen auf die Lebenshaltung und -gestaltung 
des einzelnen Menschen, (IF 6) 
• beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hinsichtlich ihrer resignierenden und 
gegenwartsbewältigenden Anteile, (IF 6) 
• beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsichtlich ihrer Machbarkeit und ihres 
Geltungsanspruches. (IF 6) 

 



Übergeordnete Kompetenzen, die in der Q2.1 schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 

Sachkompetenz 
 
Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für die Gestaltung des eigenen Lebens und der 
gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen können (SK 2), 
 
Deutungskompetenz 
• vergleichen verschiedene Motivationen für politisches und soziales Engagement mit der Motivation, 
die im christlichen Glauben gründet (SK 10). 

Urteilskompetenz 

• erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit (UK 2) 
 

Handlungskompetenz 

Dialogkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und 
berücksichtigen diese im Dialog mit anderen (HK 1) 
 
Gestaltungskompetenz 
• verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdrucksformen in Aneignung oder Umgestaltung zum 
Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten begründet darauf (HK 6) 
 
Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter 
Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe (MK 1), 
• analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer 
Bedeutung und ihrer Wirkungen unter Beachtung der spezifischen Textsorte (MK 5) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Q2.1: Die Rolle der Kirche für Christen und Gesellschaft 

• Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt (IF 4) 

• Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort (IF 3) 

• Gerechtigkeit und Frieden (IF 5) 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsenden Handlungsfelder,  
• beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelischen Kirche in Deutschland heute. 

• identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der gesellschaftlichen 
Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden. (IF 5) 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der Verhältnisbestimmung von Christinnen 
bzw. Christen und Kirche zum Staat und zur gesellschaftlichen Ordnung in Geschichte und Gegenwart, 
• erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des gesellschaftlichen Engagements der Kirche in 
ihrem jeweiligen historischen Kontext, 
• analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kirche und deuten sie im Kontext des 
Anspruchs, eine „sich immer verändernde Kirche“ zu sein, 
• analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts der 
Herausforderungen im 21. Jahrhundert. 

• erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der Reich-Gottes-
Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für Christinnen und Christen ergeben, (IF 
3) 
• erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche grundlegende Orientierung 
für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. (IF 3) 

• benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden individuelle und soziale 
Herausforderungen für ein christliches Gewissen, (IF 5) 
 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und Christen vor dem Hintergrund des 
Anspruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in Geschichte und Gegenwart gerecht zu werden, 
• beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewählten Beispielen der Kirchengeschichte, 
• bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem Hintergrund des Auftrags und 
des Selbstverständnisses der Kirche, 
• bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts aktueller und zukünftiger 
Herausforderungen. 

• erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte 
und Gegenwart, (IF 3) 
• erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen Engagements einer Christin bzw. 
eines Christen, (IF 5) 
 

 

 



Übergeordnete Kompetenzen, die in der Q2.2 schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 

• beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in 
unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern als religiös bedeutsame Entscheidungssituationen 
(SK 3), 
Deutungskompetenz 

• erläutern Aspekte anderer Religionen sowie Ansätze anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit (SK 7), 
• beschreiben – angesichts der Komplexität von Lebenssituationen – die Schwierigkeit, auf Fragen 
eindeutige Antworten zu geben (SK 8), 
 

Urteilskompetenz 

• erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt 
von Lebensformen (UK 3), 
• bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4). 

Handlungskompetenz 

Dialogkompetenz 

• formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und 
grenzen sie begründet von anderen ab (HK 2), 
 

Gestaltungskompetenz 

• gestalten Formen eines konstruktiven Austausches über anthropologische und ethische Fragen 
sowie religiöse Überzeugungen (HK 7), 
 

Methodenkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter 
Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe (MK 1), 
• analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer 
Bedeutung und ihrer Wirkungen unter Beachtung der spezifischen Textsorte (MK 5). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Q2.2: Christliche Verantwortung für eine gerechte Welt 

• Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation (IF 5) 

• Der Mensch in christlicher Perspektive (IF 1) 

• Christliche Antworten auf die Gottesfrage (IF 2) 

• Gerechtigkeit und Frieden 

• Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung (IF 1) 

• Die Frage nach der Existenz Gottes (IF 2) 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• ordnen ethische Herausforderungen unterschiedlichen Modellen der Ethik zu, 
• vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in Religionen und Weltanschauungen und 
stellen die Charakteristika einer christlichen Ethik heraus, 
• beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Gerechtigkeit und Frieden 
und deren Kombinierbarkeit, 
• benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden gegenwärtig relevant wird, 
• unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer Bestimmung der Freiheit und des 
verantwortlichen Umgangs mit Mitmenschen und der Schöpfung, auch aus geschlechterdifferenzierender 
Perspektive, (IF 1) 
• identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige Abhängigkeit von Freiheit und 
verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der Schöpfung erfahrbar wird, (IF 1) 
 
Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden individuelle und soziale 
Herausforderungen für ein christliches Gewissen, 
• erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen ethischen Modellen für ausgewählte ethische 
Handlungssituationen, 
• stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem Handeln im Interesse der Gerechtigkeit und 
des Friedens einer christlichen Ethik zugrunde liegen. 

• deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hintergrund ihrer historischen Entstehung, auch 
aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, (IF 1) 
• erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im Hinblick auf die Verfehlung der 
Bestimmung des Menschen aus christlicher Sicht, (IF 1) 
• erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen an konkreten gesellschaftlichen 
Herausforderungen des Umgangs mit dem Mitmenschen und der Schöpfung, (IF 1) 
• erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklichkeitsverständnisse, die differierenden 
Antworten auf die Gottesfrage zugrunde liegen, (IF 2) 
 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von Gerechtigkeit und Frieden und setzen sie in 
Beziehung zu christlichen Urteilen, 
• beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung für eine christliche Ethik 
unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines Einsatzes für Gerechtigkeit und Frieden. 

• beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Bestimmung der menschlichen Freiheit, 
auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, (IF 1) 
• beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der lebenspraktischen 
Konsequenzen in ihrer Lebenswelt. (IF 2) 



• erläutern Aspekte anderer Religionen sowie Ansätze anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit (SK 7), 
• beschreiben – angesichts der Komplexität von Lebenssituationen – die Schwierigkeit, auf Fragen 
eindeutige Antworten zu geben (SK 8) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leistungskonzept: Evangelische Religion in der Sekundarstufe II 

  

Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

  



Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13-16 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans 
Evangelische Religionslehre hat die Fachkonferenz die nachfolgenden Grundsätze zur 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen 
betreffen das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder.  

  

a)     Schriftliche Arbeiten/Klausuren 

  

Klausuren dienen der schriftlichen Überprüfung der Lernergebnisse in einem Kursabschnitt 
und bereiten sukzessive auf die komplexen Anforderungen in der Abiturprüfung vor. Sie 
sollen darüber Aufschluss geben, inwieweit die im laufenden Kursabschnitt erworbenen 
Kompetenzen umgesetzt werden können. Klausuren sind deshalb grundsätzlich in den 
Kurszusammenhang zu integrieren. Rückschlüsse aus den Klausurergebnissen werden dabei 
auch als Grundlage für die weitere Unterrichtsplanung genutzt. 

Wird statt einer Klausur eine Facharbeit geschrieben, wird die Note für die Facharbeit wie 
eine Klausurnote gewertet. 

Klausuren sollen so angelegt sein, 

 dass die zu bearbeitenden Texte bzw. Textauszüge nicht aus unzusammenhängenden 
Passagen bestehen, 

 dass eine sinnvolle Relation zwischen der Komplexität der Materialgrundlage, dem 
Materialumfang, dem Arbeitsauftrag und der Arbeitszeit gegeben ist, 

 dass die Schülerinnen und Schüler die in der Unterrichtseinheit erworbenen und 
vertieften Kompetenzen nachweisen können, 

 dass die verschiedenen Aufgabenarten des Abiturs eingeübt werden, 

 dass bei den Aufgabenstellungen ausschließlich amtliche Operatoren eingesetzt 
werden, die den Schülerinnen und Schülern zuvor vermittelt wurden, 

 dass in der Q2 mindestens eine Klausur unter Abiturbedingungen (Zeit, Auswahl, 
Aufgabenart) stattfindet. 

  

Im Unterricht müssen die Leistungsanforderungen der Klausur für die Lerngruppe 
transparent gemacht werden. Die Aufgabenarten werden auch in Form von gestellten 
Hausaufgaben eingeübt. In der Einführungsphase können auch anders strukturierte oder 
reduzierte Aufgabenstellungen gemäß der im Kernlehrplan genannten 
Überprüfungsformen eingesetzt werden, die einen sinnvollen Zugang zu den 
Aufgabenarten ermöglichen. 

  

 

 

Dauer und Anzahl der Klausuren 

Im Rahmen der Spielräume der APO-GOSt hat die Fachkonferenz folgende Festlegungen 
getroffen: 

  



Stufe Dauer Anzahl 

EF, 1. Halbjahr 90 Min. 1 

EF, 2. Halbjahr 90 Min. 1 

  GK LK   

Q1, 1. Halbjahr 90 Min. 135 Min. 2 

Q1, 2. Halbjahr 90 Min. 135 Min. 2 

Q2, 1. Halbjahr 135 Min. 180 Min. 2 

Q2, 2. Halbjahr 135 Min. 180 Min. 1 

  

Schriftliche Aufgabenarten im Zentralabitur 

  

Aufgabenart 
I 

A Darstellung, Analyse und Erörterung biblischer und anderer 

Texte 

  B Vergleich und Erörterung von Positionen anhand von Texten 

Aufgabenart 
II 

A Darstellung, Analyse und Erörterung von Materialien vor allem 

nicht-verbaler Art, z. B. Bildern, Filmen, Bauwerken 

  B Vergleich und Erörterung von Positionen anhand von 
Materialkombinationen 

Aufgabenart 
III 

A Kriteriengeleitete und kreative Bearbeitung einer Anforderungssituation 

im Hinblick auf eine produktionsorientierte Lösung 

  

 

Korrektur einer Klausur 

Die Korrektur einer Klausur setzt sich zusammen aus den Unterstreichungen im Schülertext, 
die einen Fehler genau lokalisieren, den Korrekturzeichen und Anmerkungen am Seitenrand 
und dem ausgefüllten kompetenzorientierten Bewertungsraster. Dabei sind die Bereiche der 
inhaltlichen Leistung und der Darstellungsleistung zu unterscheiden. Die prozentuale 



Gewichtung der beiden Bereiche orientiert sich an der des Zentralabiturs. 

  

Das ausgefüllte Bewertungsraster wird ergänzt durch mündliche oder schriftliche Hinweise 
zur individuellen Weiterarbeit und dient somit als Grundlage für die individuelle 
Lernberatung. 

Beispiele für Prüfungsaufgaben und Auswertungskriterien sowie Konstruktionsvorgaben und 
Operatorenübersichten sind im Internet abzurufen. 

  

Facharbeiten 

Die Facharbeit ersetzt die erste Klausur im zweiten Halbjahr der Q1 in einem schriftlichen 
Fach. Für Schülerinnen und Schüler, die einen Projektkurs belegen, entfällt die Notwendigkeit 
der Abfassung einer Facharbeit. 

  

  

  

b) Sonstige Leistungen 

  

Die Beurteilungsbereiche „Klausuren“ und „Sonstige Leistungen im Unterricht“ gehen etwa 
zu gleichen Teilen in die Endnote ein. 

  

Zum Beurteilungsbereich der Sonstigen Mitarbeit gehören laut Schulgesetz NRW „alle in 
Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten schriftlichen, mündlichen und praktischen 
Leistungen“ (§ 15). Gemäß Kapitel 3 des Kernlehrplans soll hierbei „- auch mit Blick auf die 
individuelle Förderung – ein möglichst breites Spektrum der genannten Formen in 
schriftlichen, mündlichen oder praktischen Kontexten zum Einsatz gebracht werden“ (vgl. 
Kernlehrplan). 

Bei allen Überprüfungsformen fließen die fachlich-inhaltliche Qualität, neben Kontinuität und 
Quantität der Mitarbeit in die Bewertung ein. 

„Wichtig für die Nutzung der Überprüfungsformen im Rahmen der Leistungsbewertung 
ist es, dass sich die Schülerinnen und Schüler zuvor im Rahmen von 
Anwendungssituationen hinreichend mit diesen vertraut machen konnten.“ (ebd.) 

  

 

 

 

 

Beispiele für Überprüfungsformen können laut Lehrplan, Kapitel 3, sein: 

  

-         mündliche oder schriftliche Zusammenfassung, Vortrag, Visualisierung: 

Die Überprüfungsform Darstellung setzt den Fokus vorrangig auf die kohärente 



und auf Wesentliches bedachte Zusammenfassung bzw. die Wiedergabe von 
Wissensbeständen und Sachzusammenhängen (in schriftlicher und mündlicher 
Form), auch basierend auf vorgegebenen Materialien; auf Bündelung von 
Arbeitsergebnissen oder Informationen in einer funktional gestalteten 
Präsentation; auch auf strukturierte, auf Wesentliches reduzierte 
Zusammenfassung von Texten auf Grundlage einer kriteriengeleiteten 
Texterschließung. 

  

-         Analyse von theologischen Sachtexten, Medienbeiträgen: 

Die Überprüfungsform Analyse setzt den Fokus vorrangig auf die 
Auseinandersetzung mit und Untersuchung von Texten bzw. anderen Materialien (z. 
B. unter Beachtung formaler und inhaltlicher Elemente, von 
Argumentationsstrukturen, von Kontexten); sie zielt ab auf die nachvollziehbare 
Darlegung eines eigenständigen (Text-)Verständnisses unter Berücksichtigung von 
beschreibenden und interpretierenden Elementen; vergleichende Analyse schließt 
nicht zwingend die ausführliche 

Erschließung der Texte bzw. anderer Materialien ein, sondern legt den Akzent auf 
einen kriteriengeleiteten Abgleich von z. B. Aussagen, Positionen, Absichten, 
Wirkungsaspekten. 

  

-         schriftliche oder mündliche Stellungnahme, Erörterung ausgewählter Positionen, 
Podiumsdiskussion: 

Die Überprüfungsform Erörterung setzt den Fokus vorrangig auf dialektische Abwägung, 
die Begründung eigener Urteile oder des eigenen Standpunktes, ggf. auf Formulierung 
von Alternativen und Konsequenzen. 

  

-         Weiterschreiben, Umschreiben, szenische Gestaltung: 

Die Überprüfungsform Gestaltung setzt den Fokus vorrangig 

auf kriteriengeleitete kreative und produktionsorientierte Auseinandersetzung mit einer 
Anforderungssituation; Berücksichtigung 

des Umgangs mit verschiedenen Materialien, ggf. auch deren Auswahl sowie deren 
Erschließung und Bearbeitung im Hinblick auf produktionsorientierte Lösungen 
fachspezifischer Aufgabenstellungen; produktionsorientierte Lösung meint hierbei die 
Herstellung eines adressatenbezogenen Textes oder anderen Produktes, der bzw. das die 
Beherrschung der formalen und inhaltlichen Kriterien der entsprechenden 

(Text-)Gattung voraussetzt. 

  

  

  

 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 

  



Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form. 

  

Intervalle 

Die Rückmeldungen erfolgen mindestens einmal pro Quartal, in der Regel gegen Ende des 
Quartals. Zu umfangreicheren Arbeiten im Bereich der Sonstigen Mitarbeit (z.B. Referate, 
Produktportfolio) erfolgt eine zeitnahe Leistungsrückmeldung. 

  

Formen 

Bei Klausuren wird das ausgefüllte Bewertungsraster durch mündliche oder schriftliche 
Hinweise zur individuellen Weiterarbeit ergänzt und dient somit als Grundlage für die 
individuelle Lernberatung. 

In Bezug auf die Sonstige Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung in einem kurzen 
individuellen Gespräch, in dem Stärken und Schwächen aufgezeigt werden. 

  

Beratung 

Grundsätzlich besteht die Möglichkeit zur Lernberatung an den Eltern- und 
Schülersprechtagen sowie in den Sprechstunden der Fachlehrer/innen. 

Bei nicht ausreichenden Leistungen bietet die Lehrkraft dem Schüler bzw. der Schülerin 
(sowie den Erziehungsberechtigten) spezielle Beratungstermine an. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 


